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„Frei ins Haus durch Boten 


Dezugspreis: oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


uf. Außenminiſter Briand empfing am Montag abends 
len Genf anweſenden Vertreter der Weltpreſſe. Seine 
hrungen gelten ausſchließlich einer näheren Erläuterung 
Rede in der Vollverſammlung. Er betonte zu⸗ 
aß er nur auf das geantwortet habe, was von ihm 
worden ſei. Im Völkerbund gherrſche Freiheit der 
ine: was er beſonders hoch ſchätze. Er habe ſtets den Stand⸗ 
vertreten, daß 
übrüſtung nur langſam und nicht ohne vielfache Enttäu⸗ 
hungen für die Völker werde gelöſt werden können. 
uch der Völkerbund könne nicht ſchneller gehen, als die Ent⸗ 
der tatſächlichen Ereigniſſe. Es ſei eine Tatſache, daß 
üſtung, richtiger gejagt die Herabſetzung, der 
Rüſtungen lange Zeit in Anſpruch genommen habe und 
irken Widerſtand geſtoßen ſei. Hierüber könne man 
ne Illuſionen machen. - 


gäbe grundſätzlich kein Voll, das ſo abgerüſtet ſei, daß 
t Krieg führen könne. Deutſchland habe eine Kadre⸗ 
ze, hinter der ein unermeßliches „Reſervoire“ an Menſchen 
die am Kriege teilnahmen und ausgebildete Soldaten 
Es beſteht kein Zweifel, daß Deutſchland heute wenn 
olle, was er allerdings nicht glaube, einen Krieg führen 
Die gleichen Fabriken, die heute Friedensprodukte her⸗ 
könnten bedauerlicherweiſe auch Kriegszwecken dienen. 
hollſtändige Abrüſtung im wahren Sinne des Wortes 
niemals möglich ſein. 3 


ei ihm unbegreiflich, aus welchen Gründen in gewiſſen 
ſeine heutige Rede jo großes Aufſehen herporgerufen 
er Reichskanzler ſei ein Mann von fal> 
ut und würde nicht die Nerven verlieren. 
andlungen würden weitergehen. Er habe nicht die Ab⸗ 
bt, in ſeiner Rede einem Argwohn Ausdruck zu ge⸗ 
s ſei ihm geſagt worden, man dürfe ein einmal geſtecktes 
cht auf zwei verſchiedenen Wegen zu erreichen ſuchen. Er 
den letzten Jahren nur den einen Weg zur Erreichung des 
beſchritten. Der Friedenswille der Völker ſei die ein⸗ 
nalität, mit der man rechnen könne. 
ch einer Wiederholung ſeiner Ausführungen über das eng⸗ 
Möfische Flottenabkommen fuhr Briand fort, daß er ſeit 
ten mit Deutſchland verhandele. Wenn er erklärt habe, 
iſchland nicht vollſtändig abgerüſtet ſei, jo ſei 
eine Tatſachenfeſtſtellung Selbſt innerhalb der deut⸗ 
egation gebe es gewiſſe Perſönlichkeiten, die erklärt hät⸗ 
ie Abrüſtung Deutſchlands zu langſam vor ſich gegangen 
and unterſtrich dieſe Aeußerung mit großem Nachdruck. 
Volk wie das deutſche, ſo fuhr er fort, habe immer 
ichkeit, zum Kriege zu greifen, wenn nicht der Wille zum 
ce beſtehe. Nur im Rahmen des Völkerbundes könne die 
tmoſphäre für den Frieden und die Sicherheit geſchaffen 
Er habe perſönlich gegenüber der Perſon des deutſchen 
lers das Bedürfnis empfunden, die entgegengeſetzte Pro. 
zu machen. Briand wiederholte hierbei die Erklärung 
lers über die geringen Ausſichten für eine ernſthafte 
rung der Abrüſtung und den Hinweis auf die Ent⸗ 
ug vieler Staaten in oer Abrüſtungsfrage. Das ſoge⸗ 
otentiel de Guerre ſei ſowohl in Deulſchland, als auch 
N Ländern eine unbeſtreitbare Tatſache. Briand fragte 
was man unter allgemeiner Abrüſtung überhaupt ver⸗ 
nie und beantwortete dieſe Frage dahingehend, daß der 
Vspatt in Erkennung der Unmöglichkeit einer vollen 


er von Herabſetzung und Beſchränkung der Rüſtun⸗ 


Die große Rede Briands in der Vormittags⸗ 
Völterbundspverſammlung am Montag jteht augen: 
m Vordergrund des allgemeinen Intereſſes. Sie 
* Delegationskreiſen auf das eingehendſte erörtert, 
über die Urſache des unge wöhnlich jharfen 
Trilgen Tones Briands gegenüber 
8 nicht im Klaren ift, Allgemein hat je⸗ 
ne Rede Briands großes Befremden und Er: 
her hervorgerufen. Man weiſt darauf hin, daß 
ate der 2. Jahrestag des Eintritts Deutſchland in den 
ie ist und hebt den kraſſen Gegenſatz zu der 
den Begrüßungsrede Briands u. feiner 
ede hervor. 


ede Briands wird als beſonders unerklärlich erach⸗ 

Hinblick auf die gegenwärtig ar ekhe 

7 5 Verhandlungen, auf die die Erklärungen 
turgemüß nicht ohne Rückwirkung bleiben können. 


reisen der deutſchen Delegation legt man ſich in der 
der Rede Briands große Zurückhaltung auf, jedoch 


Mitt 


f enwdeua der Rede Briands in Genf | 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


beſteht der Eindruck, daß eine derartige Rede Briands in leiner 
Weiſe erwartet worden war und als ein ſehr unglückliches 
Zeichen für die weiteren Räumungsverhandlungen angeſehen 
mird. Es muß jedenfalls aus den Erklärungen Briands der 
Schluß gezogen werden, daß man nach dem Abſchluß des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Flottenabkommens, das nach wie vor von engliſcher 
und franzöſiſcher Seite voll aufrecht erhalten wird, in Paris an 
einer wirklichen Verſtändigung mit Deutſchland nicht mehr 
intereſſiert iſt und es daher nicht mehr notwendig erachtet, 
die förderliche Rückſicht auf die bevorſtehenden deutſch⸗franzäſi⸗ 
ſchen Räumungsverhandlungen zu nehmen. Unter dieſen Am⸗ 


woch, den 12. Sepiember 1928 
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Briand gegen Locarno? 


Eine Anklagerede gegen Deutihland — Große Enkkäuſchung in Genf — Der Geiſt Poincarees fiegt 


ſtänden müſſen die Ausſichten der gegenwärtigen Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und den Alliierten über die Rheinland 
räumung eine weſentliche Verſchärfung erfahren. 


Ein Abſchwächungsverſuch Briands? 
Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Genf erfährt, 
hat Staatsſekretär von Schubert am Montag nachmittag Briand 
aufgeſucht und ihm die Auffaſſung der Delegation über ſeine 
Ausführungen vorgetragen. Wie die „D. A. 3.“ berichtet, ſoll 
Vriand dem Staatsſekretär von Schubert gewiſſe a bſchwächen⸗ 
de Erklärungen über feine Rede abgegeben haben. 


Schwere Eiſenbahnkataſtrophe bei Brünn 


17 Tote, zahlreiche Verwundete 


Prag. In deu ſpäten Abendſtunden wird die Zahl der 
Todesopfer des furchtbaren Eiſenbahnunglücks in Saitz bei 
Brün mit 17 angegeben, davon 13 RNeiſende unter vier 
Eiſenbahnbeamten. Da unter den Trümmern des erſten und 
zweiten Wagens des Schnellzuges noch einige Neilende einge⸗ 
ſchloſſen liegen, rechnet man damit, daß ſich die Zahl der Toten 
nicht unbeträchtlich erhöhen wird. Betroffen find namentlich 
Reichsdeutſche und auch einige Oeſterreicher. Die 
Zahl der Schwerverletzten beträgt 33, die Zahl der 
Leichtverletzten nach den Schätzungen der Aerzte 40—50. 
Das Unglück iſt auf falſche Weichenſtellung zurück⸗ 
zuführen. Der Weichenſteller, der die Schuld an dem Un⸗ 
glück trägt, wurde des Dienſtes enthoben. Gegen ihn wird die 
Strafunterſuchung eingeleitet werden. Die Bergung der Ver⸗ 
unglückten iſt bis 12 Uhr nachts noch nicht beendet. 

Der Schauplatz des Unglücks bot ein furchtbares Bild der 
Zerſtörung. Die Schienen waren einige Meter weit aus den 
Schwellen herausgeriſſen. Ein Signalmaſt war wie ein Zünd⸗ 


holz geknickt, die beiden Lokomotiven und ihre Tender, ſomie 
die drei erſten Wagen des Schnellzuges und die beiden erſten 
Wagen des Güterzuges ſind völlig zertrümmert. Der Zuſtand 
der meiſten Schwerverletzten iſt ſehr beſorgniserregend. Aus 
den Trümmern ertönten laute Hilferufe, Stönen und Schreien, 
das leider nur zu oft erſt verſtummte, wenn die Schmerverletz⸗ 
ten ihre Augen für immer ſchloſſen. Gendarmerie und Feuer⸗ 
wehr ſperrte die Unglücksſtelle ab. Aus der näheren und wei⸗ 
teren Umgebung von Saitz hatten ſich ſofort Aerzte und Pileger 
perſonal an der Unfallſtelle eingefunden. Die Schwerverletzten 
wurden in Krankenwagen ins Krankenhaus nach Brün gebracht, 
Der Rettungswagen mußte den 60 km langen Weg einige Male 
zurücklegen. 
zuges waren ſofort tot. Einen furchtbaren Tod erlitt der Hei⸗ 
zer des Güterzuges. Er hatte eben die Feuerungstür der 
Maſchine geöffnet, als der Zuſammenſtoß erfolgte. Der Un⸗ 
glückliche wurde durch die Wucht des Anpralles in die Feuerung 
hineingepreßt und verbrannte. N 


Die polniſche Breſſe 

zum Tode Brockdorff-Rantzaus 
Warſchau. Die Nachricht von dem plötzlichen Ableben des 
Moskauer deutſchen Botſchafters, Grafen von Brockdorff⸗ 
Rantzau, hat in Warſchau beſonderen Eindruck hervorgerufen, 
weil ſeine Perſönlichkeit hier nicht unbekannt war und er als 
einer der wichtigſten Pfeiler der gegenwärtigen deutſch⸗ruſſiſchen 


Politik galt. Die halbamtliche „Epoca“ widmet dem Verſtor⸗ 
benen an erſter Stelle längere, in achtungsvollem Ton gehal⸗ 
tene Ausführungen, in denen ſeine hervorragende Bedeutung 
für die deutſche Oſtpolitit unterſtrichen wird. Sein Tod habe 
eine ſehr ernſte politiſche Bedeutung, weil er es geweſen ſei, 
der die Beziehungen Deutſchlands und Rußlands in den letzten 
Jahren enger geſtaltet habe. Er habe weitgehende Vollmach⸗ 
ten beſeſſen und eine Art eigene Außenpolitik in Moskau trei⸗ 
ben können, wobei er in hohem Maße unabhängig vom Ber⸗ 
liner Auswärtigen Amt geweſen ſei. Eines ſeiner höchſten 
Verdienſte ſei die für Deutſchland günſtige Liquidierung des 
Schachty⸗Prozeſſes geweſen. Er ſei der ſtärkſte Vertreter der 
deutſch⸗ruſſiſchen Annäherung und der deutſchen Oſtpolitik ge⸗ 
weſen. Für die deutſche Regierung ſei durch ſeinen Tod eine 
nicht leicht zu löſende Sachlage entſtanden. Der „Expreß Po⸗ 
ranny“ hebt ebenfalls ganz ſachlich hervor, daß Brockdorff 
auße rordentliches geleiſtet habe und in ſeiner ſechsjährigen 
Tätigkeit in Moskau hohe Anerkennung von Kalinin erhalten 


habe. Der „Glos Prawdy“ und der „Kurjer Poranny“ unter⸗ 
ſtreichen ebenfalls wie ſaſt alle übrigen Zeitungen die aufrechte 
energiſche Haltung, die Brockdorff bei der Ablehnung der Uns 
terzeichnung des Verſailler Vertrages gezeigt habe, und erklären 
ihn für einen der hervorragendſten Diplomaten Deutſchlands in 
der Nachkriegszeit. i \ 


Die Einzelbeſprechungen 

mik den Alliierten beendet 
Genf. Die Einzelbeſprechungen des Reichskanzlers Müller 
mit den Vertretern der Beſatzungsmächte ſind Montag nach⸗ 
mittag fortgeſetzt worden. Zuerſt fand im Vorraum des Völ⸗ 
kerbundes eine halbſtündige Ausſprache zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und Senator Scialoja ſtatt. Sodann traf der Reichs⸗ 
kanzler mit dem belgiſchen Außenminiſter Hymans an einer 
dritten Stelle zum Tee zuſammen. Die Ausſprache dauerte 
längere Zeit. Damit ſind die vorgeſehenen Einzelbeſprechun⸗ 
gen des Reichskanzlers mit den alliierten Mächten abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Geſamtbeſprechung Deutſchlands mit den Vertretern 
25 Beſatzungsmächte wird vorausſichtlich am Mittwoch ſtatt⸗ 

inden. 


Woldemaras mit dem Genfer Ergebnis 
zufrieden 


Berlin. Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras 
gewährte vor ſeiner Abreiſe aus Genf einem Vertreter der 
„Germania“ eine Unterredung, in der er u. a. zum Ausdruck 
brachte, 5 85 Genf mit einem Gefühl der Befriedigung 
verlaſſe. r Rat beginne ſeiner Anſicht nach einzuſehen, 
daß man auf Litauen keinen Druck ausüben könne und der 
polniſch⸗litauiſche Zwiſchenfall nur durch Geduld gelöſt wer⸗ 
den könne. Während Polen das Beſtehen der Wilnafrage 
überhaupt leugnet, hätten die Genfer Verhandlungen 
doch wieder hewieſen, daß es eine ſolche Frage gebe. 
Die direkten polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen follen be⸗ 


kanntlich am 3. November in Königsberg wieder aufgenom⸗ 


men werden. 


Auch Finnland baut Panzerkreuzer 

Helſingfors. Der unausgenützte Reſt des Marinebauaus⸗ 
falls von Finnland ſoll für den Bau zweier Panzerkreuzer 
verwendet werden. Die Vorarbeiten, an denen auch zwei 
Deutſche und ein ſchwediſcher Ingenieur teilnehmen, haben be⸗ 
gonnen. Die Schiffe ſollen den Charakter leichter Kreuzer tra⸗ 
gen. Der Bauauftrag dürfte vorausſichtlich einer einheimiſchen 
Werft zufallen. 1 n 


Der Lokomotivführer und der Heizer des Schnell⸗ 
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Se EEE Was bringt die Berliner Sunfansftellun 
für den Nadionmatenr? 


der Hauptſtadt des Staates Louiſiana, gelang es 13 Schwer: 
verbrechern, nachdem fie ihre Wächter überfallen und Schuß⸗ 
waffen aus dem Wachthaus herausgeholt hatten, auszu⸗ 
brechen. Nach wildem Feuerkampf zwiſchen den Wächtern 
und den Ausbrechern gelang es letzteren, den Miſſiſſippi zu 
erreichen und auf einem bereitliegenden Schiff das andere 
Ufer zu gewinnen. Bei dem Gefecht wurden ſechs Ausbrecher 
getötet und vier Beamte ſowie vier Ausbrecher ſchwer verletzt. 


Schweres Autobusunglück in Polen 

Lemberg. Zwiſchen Lemberg und Stryf überſchlug 
ſich ein vollbeſetzter Autobus und blieb mit den 
Rädern nach oben liegen. Von den Inſaſſen wurden zwei 
getötet und 17 ſchwer verletzt. Das Unglück ſoll durch 
einen Reifenſchaden verurſacht worden ſein. 


Luftfahrt in den Schulen 
Fliegen als Lehrgegenſtand. 


Frankfurt a. M. Ein vom preußiſchen Handelsminiſter und 
vom Kultusminiſter ergangener Erlaß weiſt die Schulen an, der 
Luftfahrt erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und die Su: 
gend zu ernſthafer Beſchäftigung mit dieſem Gebiete zu führen, 
da beſonders die Handelsluftfahrt eine ſtändig wachſende 
wirtſchaftliche Bedeutung gewonnen habe, und 
Deutſchland infolge ſeiner geographiſchen Lage geeignet ſei, eine 
beſondere Stellung im geſamten Luftverkehr einzunehmen. 

Dieſer Erlaß hat die ſtädtiſchen Körperſchaften in Frank⸗ 
furt a. M. bewogen, Mittel bereitzuſtellen, um flugtech⸗ 
niſche Kurſe einzurichten. Der erſte dieſer Kurſe beginnt im 
kommenden Winterhalbjahr, und zwar in einer der hieſigen Be⸗ 
rufsſchulen. Das Programm ſieht neben der Einführung in 
die theoretiſchen Grundlagen den Bau von Flugzeugmodellen 
und Gleitflugzeugen vor. 

Daneben ſollen durch die Pflege des Gleitflugſports 
die körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten der Jugend geſtärkt 
werden. Aufnahme in die flugtechniſchen Kurſe finden Berufs⸗ 
ſchüler und Schüler höherer Lehranſtalten im Alter nicht unter 
17 Jahren; dabei müſſen ſie mathematiſche, phyſikaliſche und 
zeichneriſche Vorkenntniſſe durch entſprechende Schulzeugniſſe 
nachweiſen. 

Jeder Kurs dauert ein Jahr und erſtreckt ſich auf wöchentlich 
vier Abendſtunden. 


Der Erfinder des Sodawaſſers 
In Amerika trägt man ſich mit der Abſicht, dem Erfinder des 
Sodawaſſers ein Denkmal zu ſetzen, und Dr. Edwin E. Sloſſon 
hat vorgeſchlagen, ſtatt einer düſteren Bronzeſtatue oder irgend 


Berlin. Weit über 100 000 Beſucher der 5. Großen deutſchen 
Funkausſtellung wurden bereits gezählt. Immer wieder konnte 
man feſtſtellen, daß es kaum möglich iſt, irgend etwas in Ruhe 
anzuſehen, weil die Stände dauernd von Seh⸗ und Kaufleuten be⸗ 
lagert ſind. Aber es iſt doch ſchade, daß der Ausſtellungsbeſucher 
bei dieſer dauernden Ueberfülle, wenn er ſchließlich, vollkommen 
ermüdet und proſpektbeladen, den wilden Trubel verläßt, ſich be⸗ 
trübt ſagt: „Nun weiß ich doch nicht, was für einen 
Radioapparat ich mir kaufen ſoll“, oder der Baſtler 
bedauern muß, daß er das ausgerechnet nicht gefunden oder be⸗ 
reits wieder vergeſſen hat, was er beſonders ſuchte. Gar keine 
Rede davon, daß es — abgeſehen vom Makrophon⸗Häuschen auf 
dem Freigelönde am Funkturm — irgendwo möglich war, einen 
muſikaliſchen Eindruck von beſtimmten Lautſprechern, Verſtärkern 
und Apparaten für elektriſche Schallplaͤtgen wiedergabe zu bekom⸗ 
men. Das iſt ſchade. Denn es waren wirklich einige ganz außer⸗ 
ordentlich hochwertige Apparate für elektriſche Schallplatten⸗ 
wiedergabe da, die in raumakuſtiſch guten Vorführungsräumen dem 
Laien deutlich gezeigt hätten, wie weit die Elektroakuſtik heute 
iſt. Man muß das nächſte Mal auch den Raumakuſtiker beim 
Aufbau der Meſſe hören. So iſt es ſicherlich vielen Beſuchern der 
Ausſtellung entgangen, daß der hervorragendſte elektromagnetiſche 
Lautſprecher, der überhaupt gezeigt worden iſt, der Lenzola⸗Appa⸗ 
rat war. Hervorragend nicht nur wegen ſeiner gleichmäßigen 
Wiedergabe ſehr tiefer und außerordentlich hoher Frequenzen, 
ſondern auch wegen ſeines enormen Amplitudenumfanges. Der 
Apparat ergibt ſchon bei winzigen elektriſchen Energien große 
Lautſtärken und kann bis zu 3 Watt unbedenklich belaſtet werden. 

Am Stande von Schneider⸗Opel, Frankfurt, wird der Zentral⸗ 
rundfunkempfänger gezeigt. Ein Gerät, das beſonders für Sied⸗ 
lungen und Krankenhäuſer in Betracht kommt und zum Betrieb 
von 500 Lautſprechern und 2⸗ bis 3000 Kopfhörern ausreicht. Der⸗ 
artige Funkverteilungen ſind bereits in einigen Städten Deutſch⸗ 
lands eingerichtet worden und haben für den Siedlungsbau gro⸗ 
Bes Intereſſe. Man kann damit nicht bloß ven eigentlichen Rund⸗ 
funk aufnehmen und an mehrere tauſend Verteilerſtellen abgeben, 


eines Marmormonuments ſein Andenken dadurch zu feiern, daß 


man in jedem Schulraum einen kleinen Brunnen aufitellt, aus 
dem dieſes erfriſchende Getränk fließt. Der Erfinder iſt der be⸗ 
rühmte engliſche Theologe und Philoſoph, Chemiker und Phyſiker 
Rev. Joſeph Prieſtley, der Entdecker des Sauerſtoffgaſes, der 
wegen ſeiner freiſinnigen Anſchauungen aus England auswan⸗ 
derte; in Pennſylvanien hat er die Sekte der Unitarier gegrün⸗ 
det. Die Erfindung des Sodawaſſers war ſeine erſte Leiſtung auf 


chemiſchem Gebiet. Als er in Leeds als Prediger angeſtellt war, 
lag neben der Kapelle eine Brauerei, und dadurch wurde er auf 


den Gedanken gebracht, ob ſich nicht das Gas verwerten ließe, 
das aus den Fäſſern aufſtieg. Er ſammelte dieſes unverbrenn⸗ 
bare Gas und nannte es „feſte Luft“. Aber er verfolgte dieſe 
Erfindung nicht weiter, und ſeine Verſuche wurden erſt viel 
ſpäter von Arzt aus Philadelphia, Dr. Philip Syng Phyſick, 
aufgenommen, der einen Apotheker Speakman veranlaßte, kohlen⸗ 
fäurehaltiges Waſſer für ſeine Patienten herzuſtellen. 


Spͤrget vou 1914 


Ein Bewohner des Städtchens Verrey⸗ſous⸗Salmaiſe an der | 
Cote d'r erhielt dieſer Tage einen vom 30. April 1914 datierten 


Brief von einem Freund, der in dem unweit gelegenen Ort 
Beyre⸗le⸗Chatel wohnt. In dieſem Brief wird ihm eine Sen⸗ 
dung friſcher Spargel angekündigt. Der arme Mann iſt jetzt 
ganz unglücklich, weil er ſich mit dem beſten Willen nicht mehr 
daran erinnern kann, ob er ſeinerzeit den Spargel gegeſſen hat, 
und befürchtet, der Korb könnte etwa noch etwas länger unter⸗ 
wegs ſein und erſt im Jahre 1942 eintreffen. 


—— — 


32. Fortſetzung. 


Nachdruck verboten. 
„Nein, mein Kind, einen ernſteren gibt es für mich 


nicht — aber ich hatte heute, als ich die halsbrecheriſche 
Treppe vom Bahnhof dort oben durch den Ort nach dem 
See hierherging, das Glück — pardon, Pech, mir den Fuß 
zu verſtauchen. Ich glaube, der en ſchwillt an, und 
ich werde einen Arzt fonjultieren müſſen.“ 

Sie lachte wie zu einem Scherz, den er machte, obgleich 
er ganz ernſthaft dabei ausſah. 

„Du lachſt dazu?“ fragte er vorwurfsvoll. „Glaubſt 
du mir etwa nicht?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

“Rein Edgar — du flunkerſt ja doch nur.“ 

0 4 


Er ſprang auf und machte einige humpelnde Schritte, 
wobei er ſich auf die Lippe biß, als unterdrücke er einen 
heftigen Schmerz. 

„Glaubſt du mir nun?“ 

„Offen geſtanden — nein. Du konnteſt⸗ doch vorhin 
noch ganz gut gehen.“ 1 

„Weil ich mich eben mit Aufbietung aller meiner Kräfte 
dazu zwang, trotz des heftigen Schmerzes. Oder ſollte ich 
dir den Kommentar zu deiner ſehr ſchmeichelhaften Anſicht 
geben, daß alle Männer wehleidig ſind?“ 

Nun lachte ſie wieder. a 5 

„Es wird nicht weit her ſein,“ meinte ſie dann halb 
neckend. 

„Das kann man nicht wiſſen,“ gab er zur Antwort. 
Jedenfalls will ich einen Arzt zu Rate ziehen. Kannſt 
du mir deinen heiligen Salvator empfehlen?“ Ä 

Nun erſchrak Carmen. Hatte er wirklich die Abſicht und 
die Kühnheit, ſich in ihr Reich zu drängen? 

„Empfehlen könnte ich ihn wohl, aber er har 
meijt nur die Patienten ſeines Sanatoriums,“ wich ſie aus. 


Die Tragödie auf der 


Bei dem am 9. September ausgetragenen Autorennen um den 
Großen Preis von Europa auf der Monza⸗Bahn (unweit Mai: 
land) verlor der italieniſche Fahrer Materaſſi die Gewalt über 
ſeinen Wagen und fuhr in die vor der Ehrentribüne ſtehende Zu⸗ 


„Er wird doch Ausnahmen machen.“ 

„Geh lieber zu einem anderen Arzt,“ riet ſie. 

„Warum?“ fragte er, ihr aufmerkſam ins Geſicht ſehend, 
in dem ſich deutlich ihre Verlegenheit abſpiegelte. „Fürchteſt 
du, ich würde unſere Verwandtſchaft oder e 
verraten?“ 

Sie nickte nur. 5 * 

„Du kannſt beruhigt ſein, deine Wünſche ſind mir ſelbſt⸗ 
verſtändlich Befehle. Wir kennen uns nicht. Biſt du nun 
zufrieden?“ 

„05 habe dein Wort?“ 3 

„Mein Ehrenwort,“ ſagte er mit etwas ſüßſaurer 


Miene. 

„Warum biſt du eigentlich ſo ängittic), daß dein Stand 
hier verraten werden könnte,“ ſetzte er hinzu. „Was fürch⸗ 
teft du davon?“ 

„Das habe ich dir ſchon einmal auseinandergeſetzt,“ ant⸗ 
wortete ſie ein wenig ungehalten, „und ich hoffe, du richteſt 
dich danach.“ 

„Selhſſtverſtändlich — ſpielen wir alſo ein wenig Ko⸗ 
mödie miteinander. Uebrigens — wie heißt eigentlich dein 
Profeſſor? Ich hörte nur immer etwas von San Sal⸗ 
va tore.“ 

„Das iſt der Name des Sanatoriums. Der Beſitzer ift 
Profeſſor von Hartungen.“ 

„Hartungen? Hartungen?“ rief Laßwitz jetzt über⸗ 
raſcht, und als hätte er ſich verhört. 

„Sit er dir vielleicht bekannt?“ fragte fie. 

„Er iſt Deutſcher und ſoll auch in Berlin geweſen ſein.“ 

„Ich wüßte nicht.“ 

„So — ſo — nein — ich kenne ihn nicht. Woher ſollte 
ich! Iſt der Mann verheiratet?“ 

„Er iſt Witwer.“ 

„Kinderlos?“ 

„Er hat ein Kind, das aber nicht bei ihm lebt.“ 

„So — hm — ja — alſo — was ich vorhin ſagte — 
nein, ich kenne ihn nicht — der Name kam mir nur bekannt 
vor. Iſt ja nicht ſelten. Weiß der Himmel, wo ich ihn ſchon 


| einmal hörte —. Alſo ich werde mich jetzt zu beſagtem 


ſondern die Anlage auch zur Muſikübertragung durch Miktof 
und für elektriſche Schallplattenmuſik verwenden. Die En 
die Lautſprecher und Kopfhörer iſt regelbar. Man mag eine. 
Anlage etwa mit der Telephon⸗Hauszentrale in große hu 
vergleichen. Daneben zeigen die Schneider⸗Opel⸗Wert Kr ze 
billigen Kleinapparatetypen für Orts⸗ und Ueberlandempfang 
eine Anzahl ſehr gut ausgeführter und modern geſchaltetel 3 
und Kurzwellenempfänger. So insbeſondere den Vie. si 
empfänger „Mars“, der eine von den neuen Schirmgitter geh 
in der Hochfrequenzverſtärkerſtufe benutzt, und den grogen 
anſchlußempfänger für Schulfunk. — gi 100 
Es iſt leicht, für die Starkſtromtechnik geeignetes Aeg 
material zu finden. Aber in der Hochfrequenztechnik, a Ir . 
Radio, ſpielt die Güte der Iſolation eine vielhunderima A 
Rolle. Einerfeits, weil hierbei Frequenzen im Werte von Ti 
nen in Frage kommen, und andererſcits auch ein kleiner © A 
bei den außerordentlich geringen Anfangsenergien, welche W 


Empfangsfeld entziehen können, unter Umſtänden da⸗ el 
den des Senders hervorrufen kann. Daneben wird vom SI if 
77. 


material noch verlangt, daß es widerſtandsfähig gegen behalt 
Karrofion ſei und den Hochglanz der Politur dauernd lit 
Höchſte mechaniſche Jeſtigkeit iſt gleichfalls erwünſcht. zn Mi 
eines der idealſten Siofiermaterialien für Radio und wit 
dem Stand von Venditor⸗Berlin gezeigt. 1105 ji 
Damit wir unjeren mit den vorzüglichen Einzelteile "af 
wir auf der Meife gefunden haben, aufgebauten Radio, der tt 
verſtändlich am Lichtnetz arbeitet, auch in jedem Zimmer Fang 
können, müſſen wir den Vogel-Ueberall⸗Verteiler von C. 2. 1 
gel, eBrlin⸗Adlershof, benutzen. Für Mitrok honbeſprecheig . 
ſeres Kraftverſtärkers und die Laut ſprecherverteileranlage 1 
ebenſo praktiſch wie ſein Starkſtromvetter, der Vogel⸗Omen 
wandernde Steckdoſe. Selbſtverſtändlich benutzen wir 15 


Ledion⸗Tropadyn⸗Empfänger auch den Vogel⸗Kippra men die 
dfunt 
ap 


ren jo — dank der Fortſchritte der deutihen Induſtrie in 
Jahre — wirklich einmal den ganzen europäiſchen Run, 5 
Lautſprecher. 9 N 


I} 


Rennbahn von Monza 


ſchauermenge hinein. 21 Tote, darunter der unglückliche 8 

und 24 Verletzte waren die Opfer dieſer Kataſtrophe. J 
Links: Materaſſi am Steuer jeines Wagens. — Rechts 

Karte der Rennbahn. Der Pfeil bezeichnet die Unglücksſte 


ul 


7 
105 
Bi 
Hartungen begeben, wenn du geſtatteſt. Ich nehme an, daß 5 
du nicht mit mir zuſammen gehen willſt“ K P 
„Nein — bitte, gehe voraus, Um vier Uhr beginnt Ks 
Sprechſtunde, dann ilt auch meine freie Zeit abgelaufen, 
und ich muß pünktlich wieder im Sanatorium ſein.“ vi 
„Schön — wie du befiehlſt.“ Br 
Er küßte ihr die Hand und wandte ſich zum Gehen „ 8 
„Auf Wiederſehen!“ rief er, ſich noch einmal un., 
wendend, in einem medenden Ton und mit ſpitzbübiſchem . 
Ausdruck im Geſicht. g 
Carmen ſah ihm mit gemiſchten Gefühlen nach. Ae 
raſchungen verfehlen doch meiſt ihren Zweck, dachte ſie. 
Freude des Wiederſehens war durch ein Gefühl vager 
ſorgnis beeinträchtigt. Obgleich ſie ſah, daß er etwas hi f 
traute fie ihm nicht recht, und fein letzter Blick gab ihr 21 
denken. Was hatte er vor? Verliebt, wie er noch im 1% 
zu ſein ſchien, war ihm alles zuzutrauen, und fie wuß, 
auch, daß er ſich mit dieſer einen Zuſammenkunft nicht be. 
gnügen würde Wo aber konnte ſie ihm unbemerkt alle RC 
U EL begegnen? Ganz abgeſehen davon, bone % 
Augenblicke von Patienten des Sanatoriums überra, 5 
werden konnte, machte fie ihre Schweſternkleidung | 15 
u einer Perſon, die jedem auffiel, und deren Tun 1 
aſſen vor aller Oeffentlichkeit ſtand. Außerdem war n 
egen ihre Denkungsart und Grundſätze, ſich mit ihm icht 


N 
5 


7 
ER 
A 


* 
* 


ein 
eimliches Rendezvous zu geben. Daraus hätte Edgar n are 
allein Schlüſſe ziehen können, es würde fie auch vor Fur, 
tungen herabgeſetzt haben, ſelbſt wenn er nie davon erſn 

So ſah ſie ſich durch Laßwitz' Ankunft vor Konfli mat 
1 die fie zum mindeſten beunruhigten. Berflogen em 10 
ie weiche und doch frohe Stimmung, die ſie vor inen 
Eintreffen empfunden hatte. Sie grübelte immer nur ee 
einen Gedanken nach: Was kannſt du tun, um jeine Ab en 8 
zu Pee e und ihn doch nicht allzuſehr zu kränken? 
Auf welche Weiſe wird er ſich dir wieder zu nähern ul f 

Daß ſie fein Ehrenwort hatte, beruhigte fie ein ge 
maßen, und ſie beſchloß endlich, auf Amwegen damit I 7 
ihm nicht etwa wieder in die Arme lief, zum Sanator 
zurückzukehren. ’ 


pieß und Umgebung 


a Schloß Pleß. 

„Der Fürſt und die Fürſtin von Pleß ſind am 10. d. Mis. 
5 ſtenſtein im Jagdſchloß Promnitz zu längerem Auf⸗ 
* eingetroffen. Der Wirte wird der Jagd huldigen. 
1. d. M. treffen noch andere Jagdgäſte A renz ein. 


Zum ſtellvertretenden Amtsvorſteher ernannt. 
i Landwirt Teofil Wiatr in Jankowitz iſt vom Wojewo⸗ 
8 — ſtellvertretenden Amtsvorſteher von Pletz ernannt 


Verlängerung der Verkehrskarten in Pleß. 

Laut Bekanntmachung des Magiſtrats ſind die Ver⸗ 
arten zwecks Verlängerung für das Jahr 1929 bis 
5. September im Zimmer 2 des Rathauſes in der 
1 von 10—12 Uhr vormittags abzugeben. Auf Verlan⸗ 
werhält man gegen Erlegung einer Gebühr von 2 Zloty 
Beſcheinigung, die in der Zwiſchenzeit ſtatt der Ver⸗ 
skarte als Ausweis gilt. 


u. Freiwillige Feuerwehr. 
ontag, den 10. d. Mts. hielt die ſtädtiſche freiwillige 
rwehr gegen Abend eine Uebung ab. 3 5 


Gesangverein Pleß. 

ge Pleſſer Gejangverein hat Montag, den 10. d. Mts., 
5 F Br 5 Die 
8 sübung finde ontag, den 17. tember, 
nds 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. we 


milienausflug des Katholischen Geſellenvereins Pleßz 
ie nbag, den 9. September unternahm am Nachmittage der 
ie Katholiſche Geſellenverein einen Familienausflug nach der 
n Faſanerie“ bei ziemlich reger Beteiligung. Die Orts⸗ 
i Pleß des Katholiſchen Frauenbundes und der Pleſſer 
Arauenverein ſchloſſen ſich dem Ausfluge an. Die älteſten 
tesüngſten Teilnehmer wurden nach der alten Faſanerie auf 
erwagen befördert und ebenſo zurück, während alle übrigen 
. wanderten. e Faſanerie wurde im Freien 
eingenommen. Dann verging die Zeit raſch bei 
ellſchaftsſpielen und Tanz. Sämtliche n ei von 
Ausfluge beſtens beftiedigt. 


Eyoangeliſcher Kirchenchor. 

Auch für den Kirchenchor haben die langen Ferien ihr 
erreicht. Nunmehr müſſen die regelmäßigen Uebungs⸗ 
8 wieder aufgenommen werden. Der erſte Uebungs⸗ 

indet Donnerstag, den 14. September, um 8 Uhr, 
6 Tirche ſtatt. Einzuüben find außer einem Trinitatis⸗ 
Geſänge fürs Erntedankfeſt, Reformationsfeſt, Bußfeſt, 
Si ——— 1 5 1 en 88 eh a Kirchenchor 
em dringen en, zu allen Proben vollzähli N 
lich zu erſcheinen. 1 . 


Evangelischer Männer: und Jünglingsverein Pleß. 
. Sonntag, den 9. d. Mts., nahm der Pleſſer Verein an 
n in Königshütte ſtattgefſundenen Verbandsfeſte der 
5 5 iſchen Männer: und Jünglings vereine in Polniſch⸗ 
eu eſten und dem 44. Stiftungsfeſte des Königshütter 
vereins mit einer ſtärkeren Abordnung und Fahne teil. 
In September fällt die Monatsverſammlung des hieſi⸗ 
at Vereins aus. In der Oktoberſitzung werden Berichte er⸗ 
6 et werden über die Beteiligung in Anhalt und Königs⸗ 
e 5 eben wird der 2. Vorſitzende ſeine diesjährige 


Bergturnfeſt auf der Blatnia. 
„Der Kreis II der Deutſchen Turnerſchaft in Polen veran⸗ 
nete am 8. und 9. d. Mts. auf den herrlich gelegenen Berg⸗ 
ein der Blatnia ein Bergturnfeſt, bei welchem volkstümliche 
nämpfe und zwar ein Fünfkampf für Turner, ein Vier⸗ 
für Turnerinnen und ein Dreikampf für Altersturner 
tragen wurde. Turner und Turnerinnen ſammelten ſich 
5 am Sonnabend in der Blelitzer Turnhalle, wo die 
der adteilung ihr Turnen abhielt. Uebernachtet wurde, teils 
Ler Turnhalle in Bielitz, teils in Lobnitz im Afaheim. Sonn⸗ 
morgens in der aufgehenden Sonne waren die Auſſtiegs⸗ 
de der Blatnia von ftohen, luſtigen Turnerſcharen bevölkert, 
‚Mjig den Kampfſtätten der Blatnia zueilten. Hier kurze 
1 ung des Kampfgerichts und der Obleute, dann Antre⸗ 
den Wettkämpfen. Sogleich entſpann ſich auf dem male⸗ 
Wieſenplane der Blatnia ein Ringen um den Siegespreis 
uſen, Hochſpringen, Weitſpringen, Kugelſtoßen und Schleu⸗ 
erfen. Trotz des unebenen Geländes wurden ſehr gute 
fungen gezeigt. Nach Abwicklung der Kämpfe verſammelte 
Wberturnwart der Turnerſchaft Turner und Turnerinnen zu 
Be Freiübungen, deren Anblick inmitten der von ſchön⸗ 
donnenſchein vergoldeten Berge ein erhebender war. Eine 
ache des Vorſitzenden der Turnerſchaft ermahnte die Teil⸗ 
denz weiter im Sinne des Turngedankens zu arbeiten und 
er wen. Die ſich anſchließende Siegerverkündignug 9 Den 
urnwart brachte den Abſchluß des wohlgelungenen Berg⸗ 
und für viele den erſehnten Siegerkranz. Die Veranſtal⸗ 
ſtand im Zeichen der Erinnerung des Mannes, dem die 
Turnerſchaft ihr Entſtehen zu verdanken hatte, des 
ters Jahn, deſſen 150. Geburtstag in dieſem Jahre über 
Dig gefeiert wurde. 
Pleſſer Turnverein beteiligte ſich an dem Bergfeſt un⸗ 
ng des Oberturnwarts mit 34 Mitgliedern, darunter 
urner und Wetturnerinnen. Schön waren die Erfolge, 
doch zwei Turner und drei Turnerinnen ausgezeichnet 
dem heißerſehnten ſchlichten Eichenkranz mit Schleife als 
er in ihre Heimatsſtadt zurückkehren und zwar Karl Puderko 
eis und Hans Badura 16. Preis in der zweiten Männer⸗ 
g; Hilde Reiſch 7. Preis, Simka Grete und Adam Eli⸗ 
8. Preis in der zweiten Turnerinnenabteilung. Einer 
n Turnerin und zwar Slonina Glie fehlten zu der vor⸗ 
ebenen Punktzahl nur 2 Punkte. Den Siegern ein drei⸗ 
Gut Heil. 


Magiſtratsbeſchlüſſe in Nikolai. 

giſtrat in Nikolai ſetzte für den ſtädtiſchen Schlacht. 
de Gebührenordnung feit‘ Für die Benutzung der Kühl⸗ 
eträgt die Gebühr im Sommer 50. im Winter 10 Zloty. 
NMachtgebühren find zu entrichten. Für Hornvieh über 100 
Mm Gewicht 6,50, unter 100 Kilogramm 5,50, für Schweine 
Kilogramm 5,50, unter dieſem Gewicht 4,00 Zloty, für 
lber und Ziegen 2,25 Zloty. Wird die Schlachtung im 
genommen, jo wird ein 10 prozentiger Aufſchlag berech⸗ 


beträgt der Zuschlag 50 Prozent. Fleiſcher, die pro Mo: 
deſtens 100 Stück Vieh und Vereine und Verbände, die 

Stück Vieh ausführen, erhalten 20 Prozent Gebühren⸗ 
ung. An Fleiſchbeſchaugebühten ſind zu erlegen bei Rin⸗ 


Ni 
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Sarraſani, das Ereignis von Kattowitz 


Rieſiger Menſchenandrang — Die gelungene „Zirkusnummer“ am Kattowitzer Ring 
Die Löwen⸗Babns „Sarras“ und „Ani“ 


kes „das Ki 


Ein ſenſatonelles Ereignis war das Gaſtſpiel der z. Zt. in 
Beuthen gaſtierenden Zirkusdirektion Sarrafani, welche am ge⸗ 
ſtrigen Montag ihrer argentiniſchen Muſikkapelle und einer In⸗ 
dianergruppe in Kattowitz eintraf. Es gab diesmal keine Ent⸗ 
täuſchung, im Gegenteil, die rieſige Zuſchauermenge wurde durch 
die erſtklaſſigen Darbietungen in jeder Hinſicht für das zwei⸗ 
malige Ausbleiben der nunmehr eingetroffenen Zirkusgruppe 
reichlich entſchädigt. Der Kattowitzer Ring konnte die wogende 
Menſchenmenge, welche dichtgedrängt, in ungeduldiger Span⸗ 
nung verharrte, kaum faſſen. Die Dächer und Fenſter der an⸗ 
liegenden Häuſer waren dicht beſetzt. Kletterkundige Burſchen 
poſtierten ſich ſogar auf den Lampenmaſten und Litfaßſäulen 
Beim Anmarſch der argentiniſchen Kapelle ergoß ſich die Zu⸗ 
ſchauermenge, welche nach vorwärts drängte, auf den freien 
Platz vor dem Stadttheater, ſo daß die Polizei die größte Mühe 
hatte, die Menge wieder abzudrängen. Nach Heranholung einer 
polizeilichen Verſtärkung war es erſt möglich, an die Durchfüh⸗ 
rung des Programms heranzugehen. Der geſamte Verkehr ge⸗ 
langte für einige Zeit ins Stocken und mußte ſchließlich umge⸗ 
leitet werden. Etwa 15 000 Perſonen dürften auf dem Ringe 
und den angrenzenden Straßenzugängen verſammelt geweſen 
ſein. Zugegen waren als Vertreter der Stadt Kattowitz Stadt⸗ 
präſident Dr. Kocur, II. Bürgermeiſter Skudlarz, ſowie verſchie⸗ 
dene Magiſtratsmitglieder und Stadtverordnete. Selbſt die 
Wojewodſchaft war durch den Leiter der Präſidialabteilung, Dr. 
Saloni, vertreten. Aus Beuthen waren der polniſche Vize⸗ 
Konſul Malhomme und Frau Oberbürgermeiſter Dr. Knackrick 
eingetroffen. 

Nach der offiziellen Begrüßung und mehreren mit großem 
Applaus aufgenommenen einleitenden Muſilſtücken, hielt Herr 
Direktor Stoſch⸗Sarraſani folgende Anſprache: „Hochgeehrter 
Herr Stadtpräſident! Die überaus liebenswürdige Aufnahme, 
die ich von ſeiten der hieſigen Behörden gefunden habe und der 
ſehr große Zuſtrom der Bevölkerung aus Polen und insbeſon⸗ 
dere aus Kattowitz zu meinen Beuthener Vorſtellungen, hat 
mich tief gerührt, und ich möchte der Freude über dieſe Auf⸗ 
nahme durch die Behörden und die Bevölkerung auch ſichtbaren 
und bleibenden Ausdruck verleihen. Es iſt mir bekannt, daß in 
Kattowitz der Grundſtock gelegt wurde zu einem Tierpark, wel⸗ 
cher alt und jung nicht Zerſtreuung, ſondern Belehrung bieten 
ſoll. Ich begrüße die Begründung des Tierparkes durch die 
Stadt auf das Herzlichſte und ſtifte für dieſe Schöpfung ein 
Paar junger Berberlöwen, die ſich hoffentlich gut entwickeln 
werden. Der Stadt Kattowitz gebe ich meine beſten Wünſche 
mit auf den Weg. Eine beſondere Freude wird es mir bereiten, 
mein Unternehmen in einem der nächſten Jahre den verehrlichen 
Kattowitzern zeigen zu dürfen. 

Daraufhin erfolgte die Ueberreichung der mit weißgrünen 
(Sarraſaniſarben) Schleifen verſehenen Löwen⸗Babhys in einem 


dern 1 Zloty, bei Schweinen 0,75 Zloty, desgleichen bei Kälbern, 
Ziegen und Schafen. Für die Benutzung der Wage ſind zu zah⸗ 
len 20-50 Groſchen je nach der Tiergattung. Der neue Tarif hat 
ab ſofort Gültigkeit, gleichzeitig wird der Magiſtratsbeſchluß vom 
24. Mai 1924 außer Kraft geſetzt. 
Viehmarkt in Altberun. 

Mittwoch, den 12. September, wird in Altberun ein 

Pferde⸗ und Rindviehmarkt abgehalten. 
Neue Berg⸗Muſikkapelle in Emanuelsſegen. 

Unter Leitung des Kapellmeiſters Kirſtein wurde in 
Emanuelsſegen eine uniformierte Grubenkapelle gegründet, 
die ſich durch mehrere Konzerte bereits gut eingeführt hat. 
Schadenſeuer in Goczalkowitz. 


In der Nacht vom letzten Freitag zum Sonnabend entſt and Edelſteine des Volkes zu retten. 


auf dem Grundſtück des Hotelbeſitzers Burek in Bad Goczalkowitz 
(Hotel Präſident) Feuer. Die dort erbaute Kaugummi⸗ und 
Bonbonfabrik geriet in Brand; Dachſtuhl, Inneneinrichtungen 
und Warenvorräte wurden vernichtet. Löſchhilfe leiſteten die 
Pleſſer Freiwillige Feuerwehr und die Feuerwehr aus Dziedzitz. 


Briefkaſten | 

Anfrager: Pigesyna, Nowy Targ. Die gewünſchte Aus: 
kunft können wir Ihnen nicht N Das Sptelel in einer 
ausländiſchen Lotterie iſt nicht geſtattet. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


„Woche des Kindes“ 
Polniſches Komitee für Schutz des Kindes. 

28 Auf Veranlaſſung der Wohlfahrts⸗Vereinigung für 
Nn der Kinder in og angeregt durch die . 
kaniſche Vereinigung, mit der uns freundſchaftliche Bande 
verbinden, hervorgerufen durch gemeinſame Arbeit Polens 
und Amerikas, welche im Jahre 1920 begann, eine Fürſorge 
für Kinder in Polen ins Leben zu rufon. Auf Grund der 
Zuſammenkunft des Polniſch⸗Amerikaniſchen Komitees, gab 
der Miniſter für Arbeit und Allgemeine Fürſorge Statut 
und Namen: „Polski Komitet Opieki nad Dzieckiem“. Die 
Aufgabe dieſer Vereinigung iſt es, den moraliſchen, kultu⸗ 
rellen Stand zu heben, die Geſundheit der Kinder und Ju⸗ 
gend zu ſichern, gleichzeitig ſchwangeren und ſtillenden Müt⸗ 
tern, leich walcher Religion und Geſinnung zu helfen. Das 
Polniſche Komitee — Gier für Kinder — arbeitet vom 
Reiche 23. September dieſes Jahres im ganzen polniſchen 

eiche. 


Woche des Kindes! 
Bürger! ö 

Unbegrenzt groß ſind die Reichtümer des Volkes, gro 

der materielle Schatz, herrlich die geiſtigen Schätze. Aber pes 
alle Reichtümer, herrlichſten Schätze der Könige, über die 
der Milliardäre, ſalbſt über den Schatz der 

eee iſt der herrlichſte Schatz des Vol⸗ 
nd“. Es iſt ein Glied in der Kette des Vol⸗ 


Panzerkaſſen 
Klugheit der 


kes, deſſen Zukunft ein Geheimnis 1 5 7 Dieſes kleine 
rblühe 


dieſe Schlachtung in die Zeit außerhalb der Dienſtſtun⸗ 


Kind wird einſtens Stütze unſeres im E n begriffenen 
Landes werden. Die kleine Hand wird einſt zum Hammer 
greifen, um für das Wohl ſeines Landes zu ſchmieden. Wel⸗ 
chen Wert hätte die Klugheit und Schaffensfreude eines 
Volkes, Jenn nicht das Kind wäre, welches dies alles, was 
wir geſchaffen, fortſetzen beziehungsweiſo verbeſſern würde. 
Dieſer Schatz der 80895 „das Kind“ iſt das einzige wahre 


P ² EEE NAT EEE 


mächtigen, blumengeſchmückten Präſentkorb. Die Nede des Zir⸗ 
kusdirektors und der Schenkungsakt löſten toſenden Beifall bet 
den Zuſchauern aus. Die Taufe der jungen Löwen nahm Frau 
Oberbürgermeiſter Dr. Knackrick⸗Beuthen im Beiſein des Herru 
Vizekonſuls Malhomme⸗Beuthen vor. Die Taufmutter leitete 
den Taufakt wie folgt ein: „Ich gebe euch die Namen: „Sar⸗ 
ras“ und „Ani“ zur Erinnerung an euren, Spender Herrn Direk⸗ 
tor Stoſch⸗Sarraſani und wünſche euch gutes Gedeihen“. Danach 
überreichte Stadtpräſident Dr. Kocur unter Dankesbezeugungen 
einen Blumenſtrauß. Direktor Stoſch hob hervor, daß die Stadt 
Kattowitz das „Löwen⸗Geſchenk“ den Bemühungen Frau Dr. 
Saloni's in der Hauptſache zu verdanken habe 

Großen Anklang fanden die Indianertänze, vor allem aber 
die in der Indianerſprache gehaltene Friedensrede des „White 
Bufallo Man“ (Weißer Büffel) vom Stamme der Sioux, wel⸗ 
cher mit ſeinen Mannen, geſchmückt mit den Federn des Kriegs⸗ 
adlers und begleitet von einer Gruppe Frauen und Kindern des 
Stammes, in das Land des polniſchen „Weißen Adlers“ gekom⸗ 
men iſt, um auch den „weißen Brüdern“ in Polen die Hand zu 
ſchütteln und mit ihnen die Friedenspfeife zu rauchen. Er über⸗ 
reichte mit dem dazugehörenden Zeremoniell ſeinem weißen 
Bruder, dem Kattowitzer Stadtpräſtdenten, die Friedenspfeife, 
zugleich als Sinnbild der Freundſchaft ſeines Stammes zu 
Polen. — Den Damen, Frau Dr. Saloni und Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Knackrick, überreichte der Siouxhäuptling zum Zei⸗ 
chen ſeiner Wertſchätzung Geſchenke. Nach Anterzeichnung der 
Friedensurkunden durch den Häuptling wurde eine derſelben 
für den Stamm übergeben, während die zweite dem Archiv der 
Stadt Kattowitz einverleibt wird. Es erfolgte daraufhin der 
Durchmarſch durch die Stadt. Der Menſchenſtrom löſte ſich in 
kurzer Zeit auf und es folgte alles den ſchneidigen Klängen der 
Marſchmuſik. 

Ein Feſteſſen wurde im Anſchluß daran im Savoy⸗Hotel 
abgehalten. In den vielen Tiſchreden wurden immer wieder 
gegenſeitige Dankesbezeugungen für das Geſchenk und die 
freundliche Aufnahme zum Ausdruck gebracht. Worte der Ars 
erkennung zollte Stadtpräſident Dr. Kocur der Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Knackrick, während Direktor Stoſch u. a. auch ſeinen 
beſonderen Dank ausſprach, dem Herrn Vizekonſul Malhomne 
für ſeine Bemühungen zwecks Erlangung eines koſtenloſen 
Viſums, weiterhin auch den Organen der hieſigen Polizei für 
Aufrechterhaltung der Ordnung. Für abwechſelnde Unterhal⸗ 
tung ſorgte die Indianergruppe mit ihren Tänzen und Geſän⸗ 
gen. Gegen 5 Uhr nachmittags brachen die Gäſte auf, um zur 
Beuthener Abendvorſtellung rechtzeitig an Ort und Stelle zu 
fein. — Der Stadt dürften durch die Beuthener Gäſte kaum 
weſentliche Ausgaben entſtanden jein, 


Glück eines Volkes, deshalb muß es umgeben werden mit 
liebevollem ſorgenden Schutz. Wehe dom Volke, welches für 
eines ſeiner Kinder nicht ſorgt, wehe ihm, denn ſo ein Volk 
geht langſam zu Grunde, gleich winterlichem Schnee. Wel⸗ 
ches Volk könnte gleichgültig blicken auf ein hungriges, 
krankes Kind. Wer würde nicht eilen, die Tränen zu 
trocknen, den Hunger zu ſtillen, die armen Kleinen zu be⸗ 
kleiden und ihnen ein warmes Plätzchen zu bieten. Und 
wie viele von dieſen Kindern leben in den grauſigſten Ver⸗ 
hältniſſen, haben nicht das, was ihnen gebührt. 

Auch bei uns in * ſind frierende und hungernde 
Kinder arm und krank, kampieren in feuchten und kalten 
Kammern. Hilfe tut Not! Ihr Bürger, helft dieſen Klei⸗ 
nen, damit ihre Tränen nicht euer Gewiſſen benetzen. 
Helfet, ſolange noch zu helfen iſt! Helfet dieſe leuchtenden 


Das Kind vertraut, das Kind liebt, das Kind erwartet Hilfel 
Möge es nicht umſonſt warten, müge es das Vertrauen nicht 
verlieren, möge es Liebe mit Liebe vergelten! 


Eilt Bürger. 


Schwere Kataſtrophe auf Kleophasgrube 


5 Bergleute verſchüttet. — 3 Mann tot. — Zwei Ver⸗ 
ſchüttete lebend geborgen. 

Ein folgenſchweres Unglück, welches drei Menſchenlebeir 
nach ſich 38 ereignete ſich am Sonnabend, abends 7 Uhr, 
auf der Kleophasgrube in Zalenze. Durch eintretenden 
Gebirgsſchlag ging auf der Schachtanlage Frankenberg, Oſt⸗ 
feld U, eine Strecke von 30 Metern zu Bruche. Fünf Berg⸗ 
leute wurden von den herabfallenden Geſteinsmaſſen ver⸗ 
ſchüttet. Nach mühevoller, aufopfernder Arbeit der Ret⸗ 
tungsmannſchaften gelang es zwei Verſchüttete, und zwar 
den Füller Joſef Loskott aus Zalenzer⸗Halde und den Nohr⸗ 
leger Franz Jaroſzek aus Zalenze, lebend zu bergen. 

Die Geretteten find ſofort nach dem Knappſchafts⸗ 
lazarett in Kattowitz überführt worden. 

Tot gemeldet werden die Füller Franz Fleiſcher aus 
Bogutſchütz und Edmund Paſzynski aus Zalenze, welche ins 
zwiſchen aufgefunden worden find. Vermißt wird zur Stunde 
(3 Uhr morgens) noch der Häuer Vinzent Cmok aus Zalenze, 
der nach Angabe maßgebender Grubenfachleute nur noch als 
Leiche geborgen werden kann. Man hofft d mutmaßlichen 
Toten in den nüchſten Stunden bergen zu können. 

Zu berichten iſt noch, daß nach Ereignung der Kata⸗ 
Hrophe verfwiedene abweſende Herren der Grubenleitung 
telephoniſch an die Unglücksſtuete herangerufen worden jind, 
welche ſofort auf ihre verantwortungsvollen Poſten zurück⸗ 
kehrten und die Hilfsaktion ohne Verzug einleiteten. 

® 


Der letzte Tote geborgen. 


Zu dem ſchweren Unglück, welches ſich am Sonnabend auf 
der Kleophasgrube in Zalenze und zwar im Gerhardtflöz, Mit⸗ 
telſtrecke I. Schachtanlage Frankenberg, Oſtfeld II, ereignete, iſt 
noch Folgendes zu berichten: Die Bergungsarbeiten wurden in 
den geſtrigen Vormittagsſtunden v. 18—20 Mann ununterbrochen 
fortgeſetzt. Gegen 12,50 Uhr vormittags ſtieß man auf die 
Leiche des letzten Verſchütteten, des Häuers Vinzent Cmok aus 
Zalenze. Der Bedauernswerte, welchem ein großes Stück Ge⸗ 
ſteinsmaſſe den Kopf eingeklemmt hatte, gab trotz der furcht⸗ 
baren Lage, in welcher er ſich befand, lange Zeit hindurch 
Lebenszeichen von ſich, die jedoch Sonntag morgens gegen fünf 
Uhr verſtummten, ſo daß die Rettungsmannſchaft, welche dem 
Verunglückten ſchon ganz nahe gekommen war, die Hoffnung 
aufgeben mußte, Cmok noch lebend zu bergen. 


U 
2. Deutihe Hochſchulwoche 
des Deutſchen Kulturbundes für Polniſch⸗Schleſien. 
Kattowitz, den 15. September bis 2. Oktober 1928. 
Ort: Saal des evangeliſchen Gemeindehauſes, ul. Bankowa. 
5 Deutſche Kultur der Gegenwart. 
Prof. Dr. Kühnemann: „Der deutſche Lebensgedanke und die 
geiſtigen Strömungen der Gegenwart“. 6 Stunden. 
. Dr. Kurt Ziſchee: — — „Katholiſche Weltanſchauung und 
deutſche Kultur“. 6 Stunden. 

Prof. Dr. P. Merker: 
wart“. 6 Stunden. 
Prof. Dr. Hamann: — „Die deutſche Kunſt der Gegenwart“. 

6 Stunden mit Lichtbildern. 
„Prof. Dr. H. J. Moſer: „Die deutſche Muſik der Gegen⸗ 
wart“. 6 Stunden mit Muſikproben. 5 
. Dr. Tacke: — — „Die deutſche pädagogiſche Bewegung und 
ihre Parallelen in der Welt.“ 6 Stunden. 
Teilnehmergebühr für die Geſamttagung 10 Zloty für An⸗ 
gehörige der dem Kulturbund angeſchloſſenen Verbände. 15 ZI. 
für ſonſtige Teilnehmer. Teilnehmergebühr für den 3 tägigen 
Vortrag 6 Zloty für Angehörige der dem Kulturbund ange⸗ 
ſchloſſenen Verbände. 9 Zloty für ſonſtige Teilnehmer. Tagungs⸗ 
ort für die ganze Zeit iſt das Evangeliſche Gemeindehaus, Katto⸗ 
witz, ul. Bankowa. Die Vorträge beginnen jeweils um 7,15 Uhr 
abends. Teilnehmen kann jeder deſſen Anmeldung bis 10. 
September 1928 in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbun⸗ 
des, Katowice, ul. Starowiejska 9, 1. Et. (Dienſtſtunden von 
9—3 und 4-6), eingelaufen iſt und der den Teilnehmerbeitrag 
erlegt hat. Aenderungen vorbehalten. 


„Die deutſche Literatur der Gegen⸗ 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch, den 12. September. 16,40: Wirtſchaftsbericht. 
17,00: Jugendſtunde. 17,25: Uebertragung von Krakau. 18.00: 
Uebertragung von Warſchau. 19.00: Verſchiedenes. 19.30: Die 
ſchleſiſche Hausfrau. 19.55: Landwirtſchaftsbericht. 20.05: Lite⸗ 
tarilche Skizzen. 20.30: Uebertragung von Warſchau. 22.00: Zeit: 
zeichen, Wetter⸗ und Preſſedienſt, Sportnachrichten. 

Donnerstag, den 13. September. 16.40: Wirtſchaftsbericht. 
17.00: Vortrag. 17.25: Briefkaſten. 13.00: Literariſche Stunde. 
19.00: Verſchiedenes. 19.30: Uebertragung von Krakau. 19.55. 
Landwirtſchaftsbericht. 20.15: Uebertragung von Warſchau. 22.00: 
Zeitzeichen, Wetter⸗ und Preſſedienſt. 22.30 Tanzmuſik. 

Krakau — Welle 422. 

Mittwoch, 12. September. 12.00: Schallplattenkonzert. 13,00: 
Fanfare vom Turm der Marienkirche, Zeitzeichen, Wetterdienſt. 
15.00: Wetter⸗ und Wirtſchaftsdienſt. 17.00: Jugendſtunde. 17.25 
Die Muſen der Pariſer Theater. Kinos und Narietees. 1 

Uebertragung von Warſchau. 19.30: Briefkaſten. 19.55: Land⸗ 
wirtſchaftsbericht. 20.05: Bekanntmachungen. 20.30: Kammer⸗ 
muſik. 22.00—22.30: Uebertragung von Warſchau. 

Donnerstag, den 13. September. 13.00. Fanfare von Turm 
der Marienkirche, Zeitzeichen, Wetterdienſt. 15.00: Wetter⸗ und 


8.00 


Wirtſchaftsdienſt. 17.25: Haarpflege. 8.03: Uebertragung von 
Warſchau. 1900: Verſchiedenes. 19.30: Giuſeppe Verdi. 20.05: 
Bekanntmachungen. 20.15: Uebertragung von Warſchau. 22.30 


bis 23.30: Konzertübertragung aus dem Reſtaurant „Papillon“. 
. Poſen — Welle 230,4, 

Mittwoch, 12. September. 13.00: Zeitzeichen, Schallplatten⸗ 
konzert 14.00: Börſen⸗ů, Handels⸗ und Landwirtſchaftskurſe 
111. Bekanntmachungen der polniſchen Telegraphenagentur. 
17.35: Mſickehr aus den Ferien. 18.00: Uebertragung von War⸗ 


Sau. 19.00: Silra rerum. 19.30: Vortrag. 20.00: Wirtſchafts⸗ 
bericht. 20.80. "Lebertragung von Warſchau 22.09. Zeitzeichen 


Wetterdienſt, Bekanntmachungen der polniſchen Telegraphenagen⸗ 
tur. 22,20. 22,40. Verſchiedenes. 22.4024 Tanzmuſik⸗Ueber⸗ 
tragung aus dem Palais „Royal“. 

Donnerstag, 13. September. „00 7.15. Morgengymnaſtik. 
13.00 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert. 14.00. Börſen⸗, Handels: 
und Landwirtſchaftskurſe. 14.15: Bekanntmachungen der folni⸗ 


ſchen Telegraphenagentur. 17.35: Franzöſiſcher Unterricht. 18.00: 
Konzert⸗Uebertragung aus dem Cafee „Eiplunade“ 19.00: Bor: 


trag. 19.30: Uebertragung von Warſchau. 19.55: Rezitationen. 


— * n RT U ENTER N EIER END 


Zurückgekehrt! 


Sanitätsrat 
5 4 x 
Dr. Speier 
Privatklinik für Frauenkrank- 


Frauenarzt 
heiten und Entbindungsanstalt 
Katowice, Rynek 


\ 


Auftakt! 

Ein buntbewegtes Bild bot unſere im Feſtſchmuck prangende 
Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt. Schon in den erſten Sonnabend⸗ 
Nachmittagsſtunden ſetzte ein gewaltiger Zuſtrom von auswärts 
ein, ſo daß nach Eintreffen der Delegationen und Ehrengäſte aus 
allen Teilen Polens, die am Bahnhof feierlich empfangen wur⸗ 
den und Anmarſch der Schweſterwehren, in den Straßen ein rie⸗ 
ſiger Menſchenſtrom auf⸗ und abwogte. Es trafen Abordnungen 
aus ganz Polen ein. Vertreten waren u. a. Poſen, Thorn, 
Bromberg, Radom, Lodz. Nach der Begrüßung durch den Stadt⸗ 
präſidenten Dr. Kocur, Stadtrat Schmiegel, ſowie weitere Ber: 
treter des Magiſtrats, des Wojewodſchafts⸗Feuerwehr⸗Verbandes 
und der Jubelwehr, wurden die Gäſte nach den Quartieren ge⸗ 
leitet. — Pünktlich um 7 Uhr ſetzte der Feueralarm ein. Im 
Verlauf einer knappen halben Minute rückten am Ninge die 
Kattowitzer Berufsfeuerwehr, alsdann in kurzen Abſtänden die 
Bogutſchützer und Zalenzer Feuerwehren an. Die Brandparole, 
welche der Dezernent, Stadtrat Schmiegel, herausgab, lautete: 
„Das 1. und 2. Stockwerk des Stadttheaters in hellen Flammen. 
Alarmiert die Wehr! Am meiſten gefährdet iſt der, nach der 
Rathausstraße gelegene Teil.“ Die Mannſchaften löſten ihre 
Aufgabe in tadelloſer Weiſe. Eine große Menſchenmenge um⸗ 
ſäunte die proviſoriſche Brandſtelle und verfolgte mit Intereſſe 
das ungewohnte Schauspiel. Nach einer kurzen fachmänniſchen 
Kritik durch Präſes, Advokat Mildner, Vizepräſes Bürgermeiſter 
Bronzel, Inſpektor Pachelski, im Beiſein von Vertretern der 
Stadt und Wofewodſchaft, erfolgte unter Voranmarſch der Poli⸗ 
zeikapelle die Defilade vor dem Vertreter des Wojewoden, dem 
Leiter der Verwaltungs⸗Abteilung bei der Wojewodſchaft, Dr. 
Przybolowicz, dem Stadtpräſidenten Dr. Kocur, den weiteren be⸗ 
hördlichen Repräſentanten, ſowie Vertretern des Wofewodſchafts⸗ 
Feuerwehr⸗ und Kreisfeuerwehr⸗Verbandes. Die ſtete Bereit⸗ 
ſchaft der Wehr wurde durch die Vorbeifahrt der mit Fackeln be⸗ 
leuchteten Auto⸗Motorſpritzen demonſtriert. 


Feſtſitzung und Glückwunſchreden. 

Die Feſtſitzung wurde im feſtlich geſchmückten Saal bei Wiß⸗ 
mach in Zalenze abgehalten. Für die Unterhaltung der Teil⸗ 
nehmer dieſes Abends ſorgte eine Polizeikapelle, ſowie ein ge⸗ 
miſchter Chor. Stadtpräſident Dr. Kocur begrüßte von dieſer 
Stelle aus offiziell die Repräſentanten des Marſchauer und Schle⸗ 
ſiſchen Seims der Wehren aus allen Wojewodſchaften, die Ver⸗ 
treter der einzelnen Städte und Gemeinden, die Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, vor allem 
aber die Führer und Mannſchaften der Jubelwehr, ſowie ſchließ⸗ 
lich der Kattowitzer Freiwilligen Feuerwehr, als deren Reprä⸗ 
ſentant u. a. Präſes Stadtrat Golla zugegen war. Dr. Kocur 
betonte, daß die Kattowitzer Berufsfeuerwehr auf ein arbeits⸗ 
reiches Tätigkeitsfeld zurückblicken könne und gab ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß eine weitere ſtete Entwicklung des Feuer⸗ 
löſchweſens auch nach der Zuteilung zu Polen feſtzuſtellen iſt. 
Mit allgemeinen Hochrufen auf die Jubelwehr ſchloß der Stadt⸗ 
präſident ſeine Ausführungen. — Eine forſche Begrüßungsan⸗ 
ſprache mit politiſchem Einſchlag hielt der Hauptpräſes des ge⸗ 
ſamten Feuerlöſchweſens Polens, Cheromanski, welcher auf die 
Unzertrennlichkeit Oberſchleſiens mit Polen hinwies und unter⸗ 
Heid), daß dieſes Stück Erde Polen für immer erhalten bleiben 
müſſo. Er ſchloß mit Hochrufen auf den Förderer der Einheit 
Marſchall Pilſudski, worauf der Brigade⸗Marſch von der Muſik⸗ 
kapelle intoniert wurde. — Dr. Mildner übermittelte der Katto⸗ 
witzer Wehr unter Anerkennung ihrer Verdienſte die beſonderen 
Glückwünſche des Wojewodſchafts⸗Verbandes und dankte dem 
Magiſtrat für die, ſtets der Wehr zuteil gewordene Unterſtützung. 
Es folgten daraufhin nacheinander die Glückwünſche und An⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
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20.10: Wirtſchaftsbericht. 20.30: Kammermuſik. 22,00: Zeit⸗ 


zeichen, Wetterdienſt, Bekanntmachungen der polniſchen Tele⸗ 
graphenagentur. 22.20—22.40: Verſchiedenes. 
Warſchau — Welle 1111.1. 

Mittwoch. 12. September. 13.00: Zeitzeichen. Uebertragung 


der Fanfare von Krakau. Luftſchiffahrts⸗ und Wetterdienſt. 
15.00: Wetters und Landwirtſ haftsbericht. 16.30: Pfadſinder⸗ 
nachrichten. 1706: Uebertragung von Krakau. 17.25: Brief⸗ 


fasten. 18.00: Orcheſterkonzert. 19.00: Verſchiedenes. 19.30: Vor⸗ 


Zu haben im: 


Anzeiger für den Kreis Pen J 


G. m. b. I. Hi 
. 


Dae 


die Jubelfäer der Katteniger Berufsfenertueht 


Anzeiger für den Kreis Pleß. 


ſprachen der Vertreter aus den verſchiedenſten Gauen Pol 
welche dem eigentlichen Sinn der Feier vollkommen entſprac 
Weniger in den Rahmen des Feſtes paßte die kurze Anf 
des Vertreters der Wehren aus dem Pommereller Gebiet 
ſeiner Anſpielung auf den feindlichen Grenznachbar. — Gr 
Anklang fanden die Ausführungen des Bürgermeiſters Bro 
aus Radzionkau, wonach jede Wehr es als ihre edelſte Aufge 
anzuſehen hat, dem Mitmenſchen ganz gleich, welche Partei 

politiſche Richtung dieſer vertritt, zu Hilfe zu eilen, getreu de 
ſinnreichen Wahlſpruch der Mehr. Stadtrat Wielebski üben 1 
telte als Präſes die Glückwünſche des Vereins der ſtädtiſ % 
Beamten und Angeſtellten und legte am Schluß ſeiner treff 
den Ausführungen dem Stadtpräſidenten zugleich ans Herz, 19 
jederzeit der Wehrleute und der Kommunalbeamten anzune) 
men. Bürgermeiſter Skudlarz würdigte in anerkennenden 
ben die Verdienſte der Dezernenten und zwar des Stadtälteſ 
Zimmermann, ſowie des Stadtrats Schmiegel in bezug auf 

weiteren Ausbau der Wehr. In die darauffolgenden Hochruſe 
welche dieſen beiden Herren galten, ſtimmten alle begeiſtert ein 
Nach dieſen Feſtreden blieben die Verſammelten bei unter) 
tenden Muſikſtücken und Geſangsvorträgen bis in die Mor 
fiunden zuſammen. 

Die Veranſtaltungen am Sonntag. 

Am Sonntag Morgen gegen 6 Uhr erſchallte der Welt 
durch die Straßen. Eine Stunde ſpäter verſammelten ſich 
Feſtteilnehmer auf der Hofanlage des Feuerwehr⸗Depots, e 
wo aus der Ausmarſch zum feierlichen Kirchgang, verbunden A 
Fahnenweihe, in der Kathedralkirche erfolgte. Nach dem 70 4 
tesdienſt formierte ſich der Feſtzug zum Abmarſch nach dem Sta a 
innern. An der Grünſtraße nahmen behördliche Wertretet, I 
wie die Delegierten der Feuerwehr⸗Organiſationen die Defi a 
ab. Der Abteilungsleiter, Dr. Przybolowicz, war auch in 
ſem Falle als Vertreter des Wojewoden zugegen. Am Ring 
wurde die Fahnennagelung, ſowie die feierliche Auszeiten 
von Wehrleuten für beſondere Verdienſte auf dem Gebiete 
Feuerlöſchweſens vorgenommen. Ausgezeichnet wurden fer 
mit der ſilbernen Verdienſtmedaille Vizepräſident Skudlarz, 
zernent Stadtrat Schmiegel, Sergeant Wurzel, Oberwehrmaß 
Plesz und Kommandant der Gieſche⸗Grubenwehren, Brandme * 
ſter Slonzak. Eine Anerkennungs⸗Urkunde erhielt Inſpekke 
Wofjcik vom ſtädtiſchen Betriebsamt. — Am Denkmal der 
ſtändiſchen wurden drei Kränze niedergelegt. Unter den A 
gen der Muſikkapellen zogen die Feſtteilnehmer, welche 22 8 
nen im Zuge mitführten, nach dem Gartenetabliſſement⸗ Wi 
mach, woſelbſt ein Gartenkonzert veranſtaltet wurde. 5 

Währenddeſſen fand im Saale der Reichshalle die Delegt + 
ten⸗Tagung des Woiewodſchafts⸗Feuerwehr⸗Verbandes un „ 
Leitung des Präſes, Advokat Mildner, ſtatt. Gegen 174 u 
war die Programmfolge erſchöpft. — Die Teilnehmer 
Tagung nahmen daraufhin an dem gemeinſamen Mittagse 
bei Wißmach teil. — Am Nachmittag erfolgte der Ausmall, 
nach dem Südpark⸗Konzertgarten, woſelbſt Volks⸗ und Kind 
heluftigungen aller Art abgehalten wurden. Im ſtädti 
Feuerwehr⸗Depot wurden indeſſen die Meiſterſchafts⸗Wet 
werbkämpfe zwiſchen 13 Feuerwehren ausgetragen, welche 
bei Austragung der Kreis⸗ und Wojewodſchafts⸗Wettbeme 
kämpfe ausgezeichnet hatten. Am Abend wurden für die 
teilnehmer im Saale der Reichshalle und bei Wißmach 
Zalenze Tanzvergnügen mit verſchiedenen unterhaltſamen 
bietungen abgehalten. 05 

Am heutigen Montag erfolgte in Gruppen eine Beſichtigun 
der Stadt und der Werksanlagen der näheren Umgebung du 
die auswärtigen Gäſte. 
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dienſt, Meſſager Polonais. 22.00: Zeitzeichen, Luftſchiffahrts⸗ u. 
Wetterbericht. 22,05: Bekanntmachungen der polniſchen Te 


grarhenagentur. 22.20— 22.30: Bekanntmachungen der Poli 
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